
Studien zur Sprache der Irob

Von Heema Plazikowsky, Frankfurt und Ewald Wagnee, Göttingen^

Die Irob sind ein kleines Volk, das im Norden Abessiniens lebt, vor

allem in der Gegend von Agäme, östlich von Aksum und Adua. Nach

Aussage ihrer eigenen Tradition sind sie Nachkommen der Griechen

von Aduhs^. Da sie nach Erlöschen der hellenistischen Herrschaft in

diesen Gebieten von der übrigen Bevölkerung verfolgt wurden, durch¬

wanderten sie auf der Flucht weite Gebiete und gelangten bis nach

Fung. Von dort kehrten sie in ihre alte Heimat zurück und schlössen sich

wegen ihrer geringen Volksstärke den Saho an, ohne jedoch völlig in

ihnen aufzugehen. Sie behaupten, daß noch heute unter ihnen blonde

und blauäugige Menschen geboren werden, für die sie ein besonderes

Wort haben: inti ambürre 'nebelhafte Augen', das eine verächtliche

Bedeutung besitzt.

Heute zerfallen die Irob in vier starke Sippen*. Ihre Sprache, die dem

Saho nächstverwandt ist, wurde von Reinisch 1878 in einem knappen

grammatischen Abriß dargesteUt*. Seit R. sind unseres Wissens keine

weiteren Veröffenthchungen über das Irob erschienen. Die Aufzeich¬

nungen von R. lassen jedoch in phonetischer Hinsicht sehr viel zu wün¬

schen übrig. Das gUt besonders hinsichthch der Längung der Konsonan-

1 Die folgenden Texte wurden von Frau Plazikowsky in Abessinien nach

dem Diktat des vor zwei Jahren verstorbenen Abba Tasfäe aufgenommen.
Von ihr stammen auch die mit Abba Tasfäe durchgesprochenen Über¬
setzungen. Die grammatischen Bemerkungen sind in gemeinsamer Arbeit von
H. Plazikowsky und E. Wagneb entstanden.

Abba Tasfäe war Priester bei der kathohschen Mission und beherrschte

außer seiner Muttersprache das Amharische, Französische und Italienische.

Außerdem hatte er Latein gelernt. Seine Übersetzungen und Erläuterungen
gab er meist auf Amharisch, gelegentlich auch in einer europäischen Sprache.

2 Vgl. R. 4.
3 R. 5 nennt nur zwei Sippen, die endä Boknayto und die endä Agladä. Die

erstere findet sich auch in Frau Plazikowskys Aufzeichnungen als Buk'nayti
'are. Außerdem sind dort noch die Adgedi 'are und die Häsab&lla genannt.
Der Name des vierten Stammes ist leider nicht mehr festzustellen, da infolge

Kriegseinwirkung die Aufzeichnungen recht lückenhaft geworden sind.
* Leo Reinisch, Die Spraehe der Irob-Saho in Abessinien. ( = Sitzungs¬

berichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu Wien. Phil-hist.

Kl. XC. Bd., H. 1—2. Wien 1878. S. 89—142). Hier als R. abgekürzt und
nach der Paginierimg des Sonderdrucks zitiert.
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ten und Vokale, des Starkdrucks und der Vokalqualität. So ist statt des

a bei R., der vielleicht durch die 1. Form der äthiopischen Schrift be¬

einflußt worden ist, meistens e zu lesen. Bezüghch des Starkdrucks

weisen auch die hier veröffentlichten Texte viele Inkonsequenzen auf.

Das liegt daran, daß im Irob ein Wort ganz verschieden betont werden

kann, je nachdem, an welcher Stehe im Satze es steht. Diese Erscheinung

findet sich auch in anderen kuschitischen Sprachen, vgl. z. B. Klin¬

genheben, /si(Zas/So?naZi eine Tonsprache Z.Phonet., Jg. 3 (1949)8.301 f.

Im folgenden geben wir zunächst die Texte in Umschrift und einer

möglichst wortgetreuen Übersetzung. Es folgen dann sprachliche An¬

merkungen. Dabei wird auf R. verwiesen, sofern das Wort oder die

grammatische Erscheinung schon in seiner Arbeit belegt ist.

Frage und Antwort

I. Begrüßung.

dynah^ tänd^ ? Wie bist du ? = Wie geht es dir ?

dynah ayyamissi^ ? Wie hast du die Zeit verbracht ?

nägay*' mahti^ Hast du den Morgen gut erlebt ?

nägay kito^ ? . Bist du wohl ?

ndgay klyo'' . Ich bin wohl.

1) dynah 'wie' nicht bei R. Doch findet sich ay in Fragewörtern in

verschiedenen kuschitischen Sprachen.

2) täni ist 2. Pers. Sg. Praes. von n- 'sein, existieren', vgl. R. 10 (dort

Imperfekt genannt, vgl. Fußnote zu Anm. 3).

3) ayyamissd (assimiliert aus *ayyamiste) ist die 2. Pers. Sg. Perf. von

ayyamisi 'die Zeit verbringen'. Es handelt sich um ein kausatives Verb

der Konjugation A, vgl. R. 21^. Etymologisch leitet sich das Wort viel¬

leicht von arab. ayyäm 'Tage' ab.

4) ndgay 'gut' vgl. Saho rtdgä 'Friede, Heil, Wohlbefinden' Wb.^ 288.

5) maM 'den Morgen verbringen' vgl. Saho Wb. 262. Der Form nach

entspricht mahti ayyamissi.

6) kito ist die 2. Pers. Sg. Praes. von kin 'sein', vgl. R. 12.

7) kiyo ist die kito entsprechende 1. Pers. Sg.

1 Das Irob unterscheidet zwei Konjugationen, eine suffigierende A (bei

R. die II. Konjugation) und eine präfigierende B (bei R. die I. Konjugation).

Von jeder dieser Konjugationen werden drei Zeitformen gebildet: eine
aoristisoho ( = aoristisches Imperfekt bei B.), die für alle Tempora gebraucht
werden kann, eine perfektische ( = aoristisches Perfekt bei R.) und eine
futurische ( = Subjunktiv bei R.). Außerdem bilden beide Konjugationen mit
Hilfsverben zusammengesotzte Zeiten. Die Hilfsverben n-, k-, l- selbst haben

unregelmäßige Bildungen. Bei ihnen findet man auch ein Präsens.
2 Mit dieser Abkürzung bezeichnen wir: Leo Reinisch : Die Saho-Sprache.

Zweiter Band. Wörterbuch der Saho-Sprache. Wien 1890.

28*
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II. Gespräche.

arke^-koHemeU^ ?

inni*' barö-^ ko (dik^ -ko) emeW.
Ibd^ -h^ temeU ?

bdk'eli-h^ emeti.

aynP- tibbiri-h?-^ temeU ?
inkim}^ dbbirek än^* emeU.

äyme^^ fögga^^ kiri^'' gahd^ -k'^^

temeU ?

afiU^. i^^ fdyld^^ yibbirin-ih^

yametin^ {yametona kindn)^^.

ku^^ rdylo dyda^'' kinono^ 1

'adöha^ kin&n. ti^ 'ard-d^^

ra'd^^

ku abbä ke ku ind^^ nagdy kindnu ?

ku abbä ke ku ind ndbseh^* nagdy
kindnu ?

ku abba ke ku inä nabseh yäninJ?^

miyännin^^. lammih^'' räben^^.

dnda^^ raben ?

raben-im-ko*^ tah*^ Idmm egidda*^
kinni*^.

Woher kamst du ?

Ich kam aus meinem Lande.

Kamst du zu Fuß ?

Ich kam mit dem Maultier.

Was hast du uns mitgebracht ?

Ich habe nichts mitgebracht.

Warum kommst du mit leerer

Hand?

Ich eilte. Meine Kinder brin¬

gen mit (werden mitbringen).
Wieviel sind deine Kinder ?

Drei sind es. Eines bheb da¬

heim.

Sind dein Vater und deine

Mutter wohl ?

Sind dein Vater und deine

Mutter wohl am Leben ?

Sind dein Vater und deine

Mutter am Leben ?

Sie sind nicht (mehr). Beide
starben.

Wann starben sie ?

Seit sie starben sind es zwei

Jahre.

1) arke fehlt bei R., doch finden wir S. 24 von der gleichen Wurzel

arkä 'das Erreichen, Ziel'.

2) -ko bezeichnet die Richtung von einem Orte her, vgl. R. 30.

3) temetd ist die 2. Pers. Sg. Perfekt des Verbs B met 'kommen'. R. 52

zu Vers 20 leitet das Verb fälschlicherweise von einer unregelmäßigen
Wurzel na ah. Da seine Vokalisation des Perfekts dmata nicht der von

Abba Tasfäe gegebenen emeti entspricht, die mit der von Reinisch,

Die Saho-Sprache, ZDMG 32, S. 421, Z. 12, übereinstimmt, seien hier

die Zeitformen noch einmal genannt : Aorist : amitd, tamltd, yamiti usw. ;

Futur : amäto, tamäto, yamäto ; Perfekt : emeti, temeti, yemetd ; Imperativ :

amö, amü'a; Infinitiv: mummüt.

4) inni, bei R. hinni, ist das betonte Possessivpronomen der 1. Pers.

Sg., wenn das Subjekt des Satzes mit dem Possessivpronomen identisch

ist. Im anderen Falle lautet das Pronomen i, vgl. Anm. 21.

5) baro, pl. bäror (fem.) 'Land' s. R. 48, zu Vers 1.
6) dik, PI. dikdk 'Dorf s. R. 26 u. 27.

7) emeti ist die 1. Pers. Sg. zu temeti.

8) ibd, PI. iböbi (fem.) und ibd, PI. ibdbi 'Fuß' vgl. R. 49, zu Vers 2.
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9) Das Suffix -h hat die für unser Empfinden verschiedensten Bedeu¬

tungen. Es bezeichnet unseren Genitiv, vgl. R. 29, unseren Akkusativ,

vgl. R. 35, Vers 2 und 3, 'über' (lat. de), vgl. R. 35 Uberschrift, 'am'

zeithch, vgl. R. 36, Vers 7. Die hier zutreffende instrumentale Bedeutung

ist auch R. 35, Vers 2, dägäräh 'mit den Haaren' belegt^. Zu -h am Ver¬
bum finitum vgl. Anm. 12.

10) Zu bdk'eli 'Maultier' vgl. amh. bdk'lö, im Irob auch bdgla.

11) Zu dem n in ayn 'was' für ay bei R. vgl. dynah 'wie', Anm. I, 1.

12) tibbiri ist 2. Pers. Sg. Perfekt von bar 'fassen, fangen, halten', ge¬
mischt A und B. Die Endung -h kann nicht nur an Substantiva als Post¬

position angeschlossen werden, sondern auch an Verba finita, d. h. es

kann auch als Konjunktion verwendet werden. Die Bedeutungen sind
sehr verschieden und entsprechen in vielem denen des amharischen

Gerundiums. Einen Objektsatz ('daß') schheßt es R. 36, Vers 6, ab, einen

Kausalsatz ('weil') R. 36, Vers 9, einen Temporalsatz ('als') R. 38, Vers

17. Hier ist -h mit 'indem' zu übersetzen, wie auch R. 37, Vers 14. Unser

Satz ist also wörthch zu übersetzen: 'indem du was gehalten hast,
kommst du?'.

13) inkim 'nichts' nicht bei R. Es ist wohl eine Ableitung von inlk 'eins',

vgl. R. 33.
14) dbbirek äw steht fürdbbirek äni. Das i vonäw^ist vor emiti geschwun¬

den. Die Form ist 1. Pers. Sg. des, wie R. sagt, durativen Imperfekts,

vgl. R. 16.

15) dyme 'warum' nicht bei R. Zu dem ersten Ghed vgl. Anm. 11 und
Anm. I, 1.

16) fdgga 'leer' vgl. Saho föy 'dt.' Wb. 140.

17) kin ist 3. Pers. Sg. Praes., der R. 12 allerdings kini lautet; im Saho

jedoch kin, vgl. ZDMG 32, S. 426. Die von R. genannte Form kini
lautet eigenthch kinni und ist emphatisch.

18) gabd, PI. gdbob 'Hand' s. R. 44, Vers 44.

19) Die Bed. von -k ist nicht klar. Wahrscheinlich ist es die dativische

Postposition, vgl. R. 29, die dann hier die Bedeutung 'mit' haben muß,
also 'Warum kommst du mit einer Hand, welche leer ist'.

20) afiti ist 1. Pers. Sg. Perfekt Verb A eines Reflexivs von der Wurzel

af 'Mund'. 'Mund' und 'Gesicht' werden bei den Kuschiten häufig im
Sinne von 'vorne, voran' etc. verwendet. So heißt afiti 'nach vorne ge¬

hen, laufen, eilen'. Das Kausativ lautet afisi 'beschleunigen, zur Eile
antreiben'.

21) i ist Poss. Pron. der 1. Pers. Sg., wenn das Subjekt des Satzes nicht
mit dem Pronomen identisch ist, vgl. R. 31.

22) rdylo 'Kinder, Knaben' ist PI. zu bdra, s. R. 28.

23) yibbirinih ist die entsprechende Form 3. Pers. PI. zu tibbirih, vgl.
Anm. 12.

24) yamStin ist die 3. Pers. PI. Aorist von met, vgl. Anm. 3.

1 Im Irob bedeutet dagdr, pl. ddgor aUe Haare mit Ausnahme der Kopf¬

haare. Hier liegt also anscheinend eine ungenaue Übersetzung vor.
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25) yametöna (es wäre yamätöna zu erwarten) ist die 3. Pers. PI. Futur

in der mit -na erweiterten Form, vgl. R. 15. Diese Form kann durch das

Hilfsverb Mn erweitert werden, ohne daß sich die futurische Bedeutung

ändert. Daß die Form einen Nezessitiv ausdrückt, wie R. 17 angibt,
wurde von Abba Tasfäe abgestritten. Einen Subjunktiv bildet das

Irob dagegen durch Hinzufügen der Partikel Hlöh zum Futur.

26) ku ist Poss. Pron. 2. Pers. Sg., vgl. R. 31.

27) dyda, auch dydda 'wieviel' vgl. R. 14.

28) Das Fragesuffix -o (im übernächsten Satz -u) wechselt je nach dem
vorherrschenden Vokal. Wir finden so a, e, o, u; bei i im Stamm tritt
e ein.

29) 'adöh 'drei', R. 33. Die Zahlen 3—9, die konsonantisch auslauten,

nehmen vor dem Suffix -ä an, also 'adohä gul 'dreimal' {gul 'Zeit'). An

dieser Stelle folgt kein Nomen, so daß diese Regel hier nicht gilt. Es
handelt sich hier wohl um das verstärkende -a, das in allen kuschitischen

Sprachen heimisch ist.

30) tl 'einer' ist bei R. für das Irob nicht belegt, für das Saho vgl.
ZDMG 32, S. 423. Wohl aber fmden wir -ti als Suffix des Individuahs

im Irob, vgl. R. 48 zu Vers 1.

31) 'are 'Haus' s. R. 14. Für -d als Lokativsuffix vgl. R. 30.

32) rä'e 'bleiben' s. R. 33. Es handelt sich um die 3. Pers. Sg.
Perfekt Verb A, vgl. R. 21.

33) abbä 'Vater', ke 'und', ind 'Mutter' s. R. 11.

34) nabs 'leben' vgl. Saho ndbse 'Seele, Geist, Wesen' Wb. 284. Zu der

Postposition -h vgl. Anm. 9.

35) yänin ist die 3. Pers. PI. zu tänd, vgl. I, Anm. 2. Zu dem Fragesuffix
vgl. Anm. 28.

36) miyännin ist die regelmäßige Negierung von yänin. Meistens ver¬

wendet man nach R. 11 die erweiterte Form bei der Negation.

37) lammä 'zwei' s. R. 33. lammih bedeutet 'zuzweien, beide zusammen,
beide'. Bei vokahsch auslautenden Zahlwörtern wird diese Art des Zah¬

lenausdrucks durch ein suffigiertes -h ausgedrückt, bei konsonantisch

endenden aber durch Umlautung des letzten Vokals, z. B. 'addh 'alle

drei', vgl. III, Anm. 9.

38) räh 'sterben' s. R. 10, 11, 25 u. ö. Es handelt sich um die 3. Pers.

PI. Perfekt Verb A, s. R. 21.

39) dnda 'wann?' ist bei R. im Irob nicht belegt, für das Saho vgl.
ZDMG 32, 421.

40) An die oben besprochene Verbalform ist die Relativpartikel -m,

die jedoch auch 'daß'-Sätze abschließen kann, vgl. R. 18, mittels des

Bindevokals -i- angeschlossen worden, -m in Zusammensetzung mit -ko

'von, aus' entspricht unserer Konjugation 'seitdem', vgl. R. 38, Vers 17.

Genau so drückt sich die amh. Volkssprache aus: ya-mötü {= ka-mötü)
wadih hulat ämat nou.

41) täh ist ein demonstratives Zeit- und Ortsadverb, von dem die bei

R. 32 genannten Demonstrativa tähammä, tähammäy abgeleitet sind.



Studien zur Sprache der Irob 383

täh deutet die Richtung auf das Näherliegende an, bedeutet also 'nach,
herzu'.

42) egidda 'Jahr' s. R. 45, Vers 49.

43) Nach Zahlen kann der Sg. stehen.

Sprichwörter

III. mesi^ yo'oM^ -ti^ riwa* Dem Schwur dessen, der Ho-

mdmanina^. nigwein getrunken hat, glaube
man nicht!

esldm-ti^ riwa mdmanina. Dem Schwur des Mushms

glaube man nicht !

agäbi'^ riwa mdmanina. DemSchwurdesWeibesglaube
man nicht !

tdh^ aM}ß mdmanina. Diesen allen dreien glaube
man nicht!

1) mesi 'Honigwein' nicht bei R. Zur Etymologie vgl. Sinasa mdfa.

2) 'ab 'trinken' vgl. XII. Die Form ist 3. Pers. Sg. Perfekt Verb B,
s. R. 14.

3) Das Relativsuffix lautet nach R. 18 im Irob tiya, doch gibt er für

das Saho auch ti, vgl. ZDMG 32, S. 422.

4) riwa 'Schwur' vgl. Saho diwd, diwd 'dt.' Wb. 119

5) aman 'glauben' s. R. 51 zu Vers 15. Die Form ist der negative In¬

finitiv, der in Sentenzen bevorzugt gebraucht wird, vgl. auch sonstige

kusch. Infinitive auf in und ina. Abba Tasfäe übersetzte mit dem

amh. älamäman nou, das im Deutschen unpersönhch wiederzugeben ist :

'man glaube nicht!'^

6) esldm für Mushm findet sich auch im Tigre und im Amh. Zu dem

Genitivsuffix 4i, das ursprünglich sicher mit dem Relativsuffix identisch

ist, vgl. R. 28.

7) agäbi, Indiv. agaböyta, PI. agabö und agaboytit 'Frau' vgl. XVII.

Der Genitiv ist einfach vorangestellt, vgl. R. 28.

8) Das II Anm. 41 genannte tdh wird hier selbst als Demonstrativ ver-
"wendet.

9) 'adöh 'drei' s. R. 33. Zu dem Umlaut vgl. II Anm. 37.

IV. liahiy-ta^ ayti-h^ ka^ näbbe* Wir hören den Wind zwar mit

haha^ inti-h^ ka mänabW dem Ohr, wir sehen ihn aber

yän-ah^. nicht mit Auge, sagen sie*.

1) Gewöhnlich heißt 'Wind' hakdy, vgl. Saho haha 'Luft, Wetter,
Wind' Wb. 179 und 487. Abba Tasfäe legte aber besonderes Gewicht

darauf, daß es hier hahiy laute, -ta ist die Endung des Individuahs, vgl.

R. 26. Das Wort steht isohert und wird durch ka wieder aufgenommen.

1 [NachR. 16 liegt hier ein verneinter Imperativ vor, der durch Vorsetzen
von ma- vor den Futurstamm gebildet wird. Als Endung tritt im Sing, -in,

vgl. V, 5, imd ün PI. -inä an. Wagner.]
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2) ayti oder ayti, PI. aytit oder aytU 'Ohr' vgl. Saho Wb. 58. Zur Ety¬
mologie vgl. WaUämo hayVa, Ometi hays'a.

3) ka ist Akkusativ des Pers. Pron. 3. Pers. Sg., der nach R. 31 im Irob

Icäy lauten soUte. Im Saho finden wir aber ZDMG 32, 419, auch ka.

4) nähhi ist 1. Pers. PI. Aorist von ahh 'hören', vgl. R. 14. R. gibt be

als Stamm an. Da jedoch alle Zeitformen den ersten Vokal dehnen, er¬

sieht man, daß das a mit zum Stamm gehört: Aorist ä'bbi aus *a'ahbi,
Futur ä^bbö aus *a'abbö, Perfekt öbbi, Infinitiv ma'bb (vor einem kon¬

sonantisch anlautenden Wort mä'b) und mäbhö.

5) ka 'zwar' nicht bei R. Das Wort wurde von Abba Ta,sfäe durch

amh. engi übersetzt, -hu scheint ein euphonisches Einschiebsel zu sein,

vgl. das -ah in yän-ah Anm. 8.

6) inti, PI. intit 'Auge' s. R. 42, Vers 37.

7) mänabU ist die 1. Pers. PI. des negativen Aorist von bal 'sehen',

vgl. R. 14 und 15.

8) yän ist der Form nach 3. Pers. PI. Aorist eines Verbs mit der Be¬

deutung 'sagen', vgl. R. 10. Der Stamm des Verbs lautet in anderen

kuschitischen Sprachen y oder gr. Im Irob ist er ganz geschwunden, so
daß nur noch die Personalaffixe mit den Vokalen der drei Grundzeiten

verbunden werden. Die auslautende -ah ist eine Pausalform.

9) Mit dem Wind ist die Regierung in Addis Abeba gemeint, die man

zwar nicht sieht, deren Auswirkungen man aber in Form von Steuern

und Ähnhchem zu spüren bekommt.

V. rob^ baheni^ bära^ layi* Dem Sohn des Regenbringers

mdkalitin^. verweigere man das Wassernicht.

1) roh 'Regen' vgl. Saho Wb. 296.

2) bahi 'bringen' s. R. 22. -ena bildet Nomina agentis, vgl. R. 24. Das

-i ist eine weitere Genitivendung, vgl. R. 29.

3) Hier fehlt entgegen R. 29 das Dativsuffix, obwohl auch ein Akku¬
sativ vorhanden ist.

4) layi 'Wasser' s. XI und XXXIV und vgl. Saho lay 'dt.' Wb. 251.

5) kaliti 'verweigern' vgl. Saho Wb. 212. Zur Form vgl. III, Anm. 5.

VI. ümma^ mdkdim^ ko-h^ Ein schlechter Gefährte half

durugd-m* ko-V' durngi^. gegen dich, anstatt dir zu helfen.

1) umma 'schlecht' s. R. 11 und 24.

2) mdkdim vgl. Saho kadam 'dienen' Wb. 209.

3) ko 'dir, dich' s. R. 31 (dort ku).

4) durugi 'helfen' vgl. Saho Wb. 113. Es handelt sich um die 3. Pers.

Sg. Aorist Verb A. -m leitet gewöhnlich Relativ- oder 'daß' -Sätze

ein, vgl. II, Anm. 40. Für anstatt" verwendet man sonst -m hirfah. Viel¬

leicht liegt hier eine poetische Lizenz vor.

5) -l 'nach, zu, in', hier 'gegen' vgl. R. 29/30. 'für' bedeutet es im fol¬
genden Sprichwort.

6) durugi ist die durugd entsprechende Form des Perfekts.
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VII. idu^ la'db^ isd-P nahd*. Das Euter des Schafs ist für

es selbst groß (genug).

1) idd, idä, PI. iddd, idöd 'weibhches Schaf, das gerade geboren hat'

nicht bei E. Außerdem kennt die Sprache noch das Wort eydöyta, f.
eydoytd, PI. iydo 'Schaf.

2) la'db 'Euter' nicht bei R.

3) isi ist Pers. Pron. 3. Pers. Sg., wenn es mit dem Subjekt des Satzes

übereinstimmt, vgl. E. 31; man wird sich Ida also in der Isoherung zu
denken haben.

4) nabd 'groß' s. E. 19.

VIII. möynoy^ isi dik-ko Der Stier hat außerhalb sei-

be]^-l^ sdga^ räum* li^ nes eigenen Dorfes die Stim-

ydn-ah. me einer Kuh, sagen sie.

1) mdynoy, PI. möynay 'Stier' nicht bei E.

2) behd 'außerhalb' bei R. im Irob rucht belegt. Jedoch findet man
im Saho, ZDMG 32, S. 454, behi 'außer', das mit -ko verbunden wird.

Hieran ist nun -l in lokativer Bedeutung getreten, vgl. R. 30.

3) sdga, PI. sägüg, sagüg 'Kuh' bei R. im Irob lücht belegt, vgl. jedoch
Saho, ZDMG 32, S. 450.

4) rawü, dialektisch dawu 'Stimme' vgl. Saho daw 'Ruf, Geschrei'
Wb. 119.

5) li, le ist 3. Pers. Sg. Praes. von l- 'haben, besitzen', bei R. 13. Es ist

ein unregelmäßiges und defektives Verb, das einen Aorist der Gruppe A

und einen der Gruppe B bildet. Sonst bildet es mit der starren Form lik

nur noch ein regelmäßiges Imperfekt. AUe anderen Zeitformen, Perf. etc.

und ein dritter Aorist, werden vom Verb ge' 'finden' genommen.

IX. barö talmg-to^ barö Die Ochsen des Landes fressen

ba 'eri^ yaya'i^. das Gras des Landes auf.

1) tahag 'Grasart' vgl. Saho Wb. 351. -to ist Individuahsendung,
s. R. 26.

2) ba'^ri, ba'era, PI. be'ar 'Ochse' vgl. Saho be'ira 'Stier' Wb. 70. Das
Wort ist hier koUektiv aufzufassen.

3) yaya'i ist 3. Pers. Sg. Aorist Verb B eines Kausativs vom wa'd

'hinausgehen'. Den Bedeutungsübergang von 'hinausgehen lassen' zu

'fressen' findet man auch im Amh. KausativbUdungen durch y, die R.
— eventuell weil sie zu seiner Zeit noch rucht vorhanden waren — nicht

anführt, gibt es in der Börogruppe, in der Ometigruppe und im Irob.

Das Irob bildet «/-Kausative nur in der Konjugation B, und zwar, weim

der erste Konsonant des Verbs kein Palatal, Velar oder Laryngal ist,

also ybal 'sehen lassen' statt sbal bei R. 6. Vor g, h, k, k', ' steht noch 5,
doch kommt auch hier schon selten y vor.
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X. ha'-eri ahada?- kihind^,

me'e* ftigi* haF^ kihind,

ya^.

Der Ochse hebt Grasreichtum,

der gute Gott liebt Rechtlich¬

keit, sagt man.

1) akdda 'Grasreichtum' nicht bei R.

2) kihind 'lieben' s. R. 49 zu Vers 3. Die Form ist 3. Pers. Sg. Aorist

Verb A, vgl. R. 21.

3) me'e 'gut' vgl. Saho ma' 'gut sein' Wb. 254.

4) füga 'Gott' ist christlich. Die Muslims sagen yalla, vgl. XXX.

5) hdk' 'Rechtlichkeit' vgl. arab. haqq.

6) ya ist der Sg. zu yän, vgl. IV Anm. 8.

XI. tdstay^ layd uyühbuluy^ Dem Pflugochsen soll Wasser

ekdh, akdh^ mdfödoHna*. gezeigt werden, man pfeife ihm

1) tdstay 'Pflugochse' vgl. Saho ddstä 'Jungstier zum Pflügen verwen¬
det' Wb. 117. Das Wort steht isohert und wird durch ekdh wieder auf¬

genommen.

2) uyubbuluy muß für yuyubhuluy verhört oder nachlässig gesprochen
worden sein. Die Form ist die 3. Pers. Sg. des Futurstammes mit an¬

gehängtem -y in Wunschbedeutung, das sich nach R. 15 nur in derl.

Person und im PI. findet, des Kausativs vom Passiv (für *yuyümbuluy)
vom Stamme bal 'sehen'.

3) ekdh, akdh 'ihm' führt R. in der Grammatik nicht an, obwohl es

bei ihm S. 42, Vers 37 belegt ist. Für das Saho vgl. ZDMG 32, S. 420.

4) födo'e 'pfeifen' ist bei R. nicht belegt. Zur Form vgl. III, Anm. 5.

XII. hdk'i Mk'e-h galid-do^. Wenn Recht zur Rechthch-

ha'&ri mälai^ a'uhind^. keit zurückkehrt, dann hat

1) gahd 'zurückkehren, kommen' vgl. Saho Wb. 149. Die Form ist

3. Pers. Sg. Aorist Verb A. -do als Konditionalpartikel finden wir R. 37,

Vers 12, und R. 39, Vers 21.

2) mdlab 'Bier' vgl. Saho Wb. 265 maldb 'Honigwasser'.

3) a'ublnd ist aus a'ubik yind kontrahiert. Diese Form ist die 3. Pers.

Sg. des, wie R. sagt, durativen Perfekts Verb B, vgl. R. 16. An sich wäre

die Kontraktion bei der zweiten von R. gegebenen Form ohne -k noch

leichter möghch, doch wurde sie von Plazikowsky außer bei Ii und lik

nie gehört.

4) Das Sprichwort spielt auf die Bestechlichkeit der abessinischen

Richter an. Es ist genau so unmöglich, daß wirkhch Recht gesprochen
wird, wie daß ein Ochse Bier trinkt.

XIII. sagd hardy^ äkdh Obgleich der Arm der Kuh

rayd-ha^ lak-dh^ ^ukukittd* ihr näher war, kratzte sie sich

yd^. mit dem Fuß, sagte man.

1) hardy 'Arm' vgl. Saho hard 'Hand, Arm' Wb. 190.

nicht !

der Ochse Bier getrunken*.
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2) rayi 'nahe sein' vgl. Saho day 'dt.' Wb. 121. Die Form ist 3. Pers.

Sg. Perf. Verb A. -Ii hat hier konzessive Bedeutung. Zu dem nachge¬
setzten Vokal vgl. -hu R. 38, Vers 15, und -hi, R. 37, Vers 10.

3) Uk, PI. Ukok 'Fuß' s. R. 28 u. 29.

4) hukukitti ist 3. Pers. Sg. Fem. Perfekt Verb A, vgl. R. 21, des

Reflexivs, vgl. R.7, vonhukuki 'kratzen' vgl. Saho häkük 'dt.' Wb. 180.

5) ye ist die ya entsprechende Form des Perfekts, vgl. X Anm. 6.

XIV. sagd heh td-do^ höla^ Wenn die Kuh ^Ci^ sagt, hat

mäli^, umhah, td-do höla mäli, sie keine Scham ; wenn die

yi- Kuh umbah sagt, hat sie keine

Scham, sagte man.

1) ta ist die ya entsprechende feminine Form, vgl. X Anm 6
2) höla 'Scham' vgl. XXXV.

3) mäli ist die negative Form zu li, vgl. VIII Anm. 5.

XV. alä^ tah abittd-h^ Wenn die Ziegen dies tun, ge-

tirdo-h^ bakittd* yi. hen sie an der Leber zugrunde,

sagte man.

1) alä ist Kollektiv zu Iah 'Ziege', nicht bei R.

2) abittd ist 3. Pers. Sg. Fem. Aorist Verb A des Reflexivs von abi

'machen', vgl. R. 7. Zu -h in temporaler Bedeutung vgl. das folgende

Sprichwort. Hier könnte die Bed. allerdings auch konditional sein,

vgl. XXXVII Anm. 25.

3) tirdo 'Leber' vgl. Saho tiro, tiraü 'dt.' Wb. 358.

4) öaW^äist die aöi^^a entsprechende Form von baki 'aufhören', s. R.24.

XVI. aläl^ loyni^ ümma-m^ ' Bevor der Ziegenhirte die

dblek-dh* miskin^ miyand^ yi. schlechten(Dinge) (nicht) sieht,

bringt er kein Schlachtopfer.

1) aläl ist Genitiv und steht für diät mit Assimilation des t an das fol¬

gende l. Für n und s ist diese Assimilation bei R. 28 belegt.

2) loyni, PI. lön 'Hirte' vgl. Saho loyna 'dt.' Wb. 252.

3) ümma-m ist aus ümma-märä verkürzt, -märä ist der PI. des Rela¬

tivsuffix, vgl. R. 18, welches jedoch auch häufig an Adjektiva tritt,

z. B. naba-tiyä 'groß', Fl. naba-märä oder nabd-m; 'enra-tiyä 'klein', PI.

'enra-märä oder 'enrd-m; dulus-tiyä 'dick', PI. dulus-märä oder dulus-dm.

4) dblek wird sonst nur in Verbindung mit Hilfsverben gebraucht, vgl.

5) miskin 'Schlachtopfer' nicht bei R. [R. 16.]

6) miyand ist die negierte 3. Pers. Sg. Aorist Verb A von yeni 'das ge¬
schlachtete Tier tranchieren', nicht bei R.

XVII. alä ke agäbo issi 'ari Ziegen und Frauen soUen ihr

reddöy^ yi. eigenes Haus beherrschen,

sagte man.

1) redi 'herrschen' fehlt bei R. Doch hat er S. 20 raddnto ' Schech, Schum',

wovon das von ihm genannte radana 'regieren' eine Sekundärbildung ist.

Die Form ist 3. Pers. Sg. Fem. Jussiv VerbA, vgl. R. 22 {füT*redtoy).
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XVIII. gerena-V rob galjä^ Für den Gehenden ist der Re-

huggdyto-l^ Mfari* gaJjti^, yi. gen schlecht. Für den Nach¬

barn war der Zänker schlecht,

sagte man.

1) gerina ist Nomen agentis, vgl. R. S. 24, von gefi 'gehen', vgl. Saho

gud 'dt.' Wb. 146.

2) gahi 'schlecht sein' nicht bei R. Die Form ist 3. Pers. Sg. Aorist
Verb A'.

3) hugga 'Nachbar' vgl. XIX und ^lahohaggoytä 'Nebenbuhler' Wb. 178.

4) hifari 'Zänker' nicht bei R.

5) gahi ist die gahd entsprechende Form des Perfekts.

XIX. gahenndna-m-äd^ huggi Vom Schlechtesten ist der

miri^ gahd yi. nächtliche Einbruch des Nach¬

barn das Schlechteste, sagte
man.

1) gahenndna ist eine SuperlativbUdung, die bei R. nicht belegt ist.

-m ist Relativpartikel. Zu -d beim Superlativ vgl. das Saho, ZDMG 32
S. 453.

2) mird ist speziell der Ausdruck für den nächthchen Einbruch. Das

dazugehörige Verb lautet miri 'einen nächtlichen Einbruch verüben';
eine weitere Ableitung ist miradi 'nackt gehen', da die Männer zu den

nächtlichen Einbrüchen nackt gehen, um weniger gesehen zu werden

und um sich den ganzen Körper mit Fett einreiben zu können, damit

sie nicht so leicht gefaßt werden. Diese nächthchen Einbrüche sind von

großer Bedeutung im Leben der Kuschiten. — Warum hier miri statt

mird steht, ist unklar (Vokalharmonie?).

XX. hinrawdy-ti^ Ifdne^ ke Der Lohn des Geizigen und

Jjbuggdyti Ijüne fali^ tamfidi* die Vergeltung des Nachbarn

yi. werden schnell gezahlt, sagte
man.

1) hinra, vgl. Saho hendä Wb. 188, bedeutet 'Großmut, Freigebigkeit',

hinra way 'der Freigebigkeit ermangeln, geizig sein' (zu way vgl. R. 55
zu Vers 37). -ti ist Relativsuffix, vgl. III Anm. 3.

2) hdne 'Lohn, Vergeltung' vgl. Saho Wb. 187.

3) rah 'schneU' s. R. 40, Vers 29.

4) tamfidi ist eine Passivbildung, vgl. R. 7, zu Ge'ez fadaya. Es han¬

delt sich um die 3. Pers. Sg. Fem. Aorist Verb B, vgl. R. 14.

XXI. agraöi li-m darür-ta? Eine Wolke, die grundlose

bardd^ tukkulkuli-h* gahtd Schlechtigkeit besitzt, kommt

yi. Hagel in sich bergend, sagte
man.

1) agdb, PI. ägob 'grundlose Schlechtigkeit' s. R. 28.

2) darür 'Wolke' vgl. Saho Wb. 115.
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3) bardd 'Hagel' vgl. amh. baradö 'Hagel'.

4) tukkulkuU ist 3. Pers. Sg. Fem. Perfekt Verb B, vgl. R. 14, des Re¬

flexivs von kulkuU 'verbergen' (für HutkulkuU), das nicht bei R. belegt ist.

1) gordh-le setzte sich aus gordh 'List' vgl. Saho Wb. 164, und le 'haben'

zusammen, heydu-ti bzw. sa'dy-ti sind als Genitive von diesem Adjektiv

abhängig, vgl. amh. ya-sau tonkolennä. Ähnhches findet sich auch im

Sinasa und Hädiya. Bei R. ist diese Konstruktion des Adjektivs nicht
verzeichnet.

2) araba 'Versammlung' vgl. Saho Wb. 44.

3) bah ist der Imperativ Verb A, vgl. R. 23, von bahi 'bringen' s. R. 22.

4) sa'a 'Tier', speziell 'eßbares Tier' vgl. Saho sd'ä 'Haustiere' Wb.
306.

5) afüma ist der 'gefährliche, böse Abgrund', im Gegensatz zu bol, das

den Abgrund schlechthin bezeichnet.

XXIII. wddar^ af-ih^ ilUy- (Wenn) eine weiße Ziege neben

ta^ wddar af ke illey af einem weißen Schaf (steht),

inköh* täbbd^. so hörst du die Sprache der

1) wddar 'weiße Ziege' nicht bei R.

2) af heißt eigentlich 'Mund', s. R. 26. Mit Postpositionen bedeutet

es dann 'vor', vgl. Saho, ZDMG 32, 453. Außerdem hat es hier noch die

Bedeutung 'Sprache'.

3) ilUy 'weißes Schaf mit langem Schwanz, der bis an den Boden

reicht' vgl. Saho ille 'Fettschwanzschaf Wb. 29.

4) Zu inko-h 'zusammen' vgl. R. 11 inkö 'alle', das seinerseits von inik

'eins' abgeleitet ist.

5) täbbi ist die 2. Pers. Sg. zu näbbi, vgl. IV Anm. 4.

XXIV. ifco'i ilUy-ta, riwitak Oh weißes Schaf! Diese Klei-

nin^ lele'-d^ tay* sard^ llk der hattest du an dem Tage,

tind^ ? da wir uns zuschworen ?

1) ko scheint Vokaltivpartikel zu sein.

2) riwitak nind ist 1. Pers. PI. duratives Perfekt, vgl. R. 23, des Re¬
flexivs zu .nwa 'Schwur', s. III, Anm. 4. Der Relativsatz ist nicht be¬

sonders gekermzeichnet.

3) tele' 'Tag' s. R. 10 und 28. Das -d steht wohl für -dh.

4) tay 'diese' s. R. 32.

5) sard 'Kleidung' gehört zu saritd 'sich bekleiden', s. R. 24.

6) lik lind vgl. VIII Anm. 5.

XXII. heydu-ti gordfi-le^

arabd-h^ bah^, sa'dy-ti*

gordh-le afüima-h^ bah.

Den listigen Menschen bring

zur Versammlung, das listige

Tier bring zum Abgrund !

weißen Ziege und des weißen
Schafes zusammen.
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XXV. gahd tolioye-m} fidd^,

af-ko tewu'-i-m^ 'edd*.

Was die Hand gibt, ist Bezah¬

lung; was aus dem Munde

kommt, ist Schuld.

1) tohoye ist 3. Pers. Sg. Fem. Aorist Verb B von kay 'geben', vgl. R.
14 und 29, Z. 18.

2) Zu fidd 'Bezahlung' vgl. Ge'ez fedä.

3) teim'i ist die tohoyd entsprechende Form von wa'd 'herauskommen',
s. R. 52 zu Vers 20.'

4) Zu 'edä 'Schuld' vgl. Ge'ez 'edä.

XXVI. wanisen-im} mattd^ Was sie gesagt haben, lebt;

difesen-im^ suguttd* was sie aufgehoben haben,

yign'en-im^ kaftd^. bleibt ; was sie geschnitten

1) wamsen ist 3. Pers. PI. Perfekt Verb A, vgl. R. 21, des kausativen

wanisd 'erzählen', s. R. 18. Zu dem -i- als Bindevokal vgl. II Anm. 40.

2) mati. 'leben' vgl. Saho mar 'dt.' Wb. 270. Die Form ist die 3. Pers.

Sg. Fem. Verb A. Es fäUt auf, daß der substantivische Relativsatz als

Femininum aufgefaßt wird.

3) difesen ist die wamsen entsprechende Form von dijiyd 'bleiben',
s. R. 50 zu Vers 6.

4) suguttd ist die mattd entsprechende Form des Reflexivs von sugi
'bleiben', s. R. 10.

5) yigri'en ist die wanisen entsprechende Form von gere' 'schneiden'

Verb B (für yigri'in vgl. Saho gara' 'dt.' Wb. 161.

6) kaftd ist die mattd entsprechende Form von kafi 'trocken', vgl. Saho

1) herrd ist 3. Pers. Sg. Mask. (!) Perfekt Verb A, vgl. R. 21, von

herre 'verstreuen, werfen', s. R. 7. Das Mask, ist sehr auffällig, da gabd

im vorigen Sprichwort und auch im zweiten Verb dieses Sprichworts
feminin konsturiert wird. Doch könnte auch eine Assimilation aus

hert^ vorliegen.

2) tasukkuttü ist 3. Pers. Sg. Fem. Aorist Verb B, vgl. R. 14, des Kau¬
sativs von kat 'versammeln', s. R. 14. Der Auslaut ist vokalharmonisch

an das vorhergehende u angeghchen worden.

XXVin. abba habi-m^ bäri Was der Vater hinterheß,

yawurisi^, ragi^ tohire-m* erbt der Sohn ; was der Acker

aur^ yal),urusi^. enthält, pflügt der Ochse.

1) Mbd ist 3. Pers. Sg. Perfekt Verb A von hahd 'lassen', s. R. 55 zu
Vers 44.

2) yaumrisd ist die 3. Pers. Sg. Aorist Verb B von waras 'erben', vgl.
Ge'ez warasa.

haben, trocknet.

Wb. 209.

XXVII. gahd herrd-m^

tasukkuttü^ yd.

Was die Hand verstreut hat,

sammelt sie, sagte man.



Studien zur Sprache der Irob 391

3) ragi 'Acker' vgl. Saho dagi 'Zeriba, eingehegter Acker' Wb. 102,
wo für das Irob dagge angegeben ist.

4) tobiri (für tabiri, das a ist an das b assimiliert) ist 3. Pers. Sg. Fem.

Aorist von bar, vgl. II Anm. 12, wo das Perfekt gegeben ist.
5) aur 'Ochse' vgl. amh. aurä 'Stier'.

6) yahurusi ist die yawurisi entsprechende Form von haras 'pflügen',
vgl. Ge'ez har asa.

XXIX. 'edä mäli häJw} mäli. Wer keine Schulden hat, hat
keine Armut.

1) bäha 'Armut' und 'arm' vgl. R. 25 bahi 'arm sein'.

XXX. alä mäli ydlh} mäli. Wer keine Ziegen hat, hat
keinen Gott^.

1) ydlla 'Gott' vgl. X Anm. 4, vielleicht aus arab. yä alläh.

2) D. h. er wird zum Dieb oder Räuber.

XXXI. nünrw}- mäli 'are mäli. Wer keine Frau hat, hat kein

Haus (Famihe).

1) nümä 'Frau' s. R. 28.

XXXII. darra'i? mäli l},ani mali. Wer keine ihm zugefügten

Schmerzen hat, hat auch keine
Rache.

1) darra'i 'Schmerzen, UnbiU, die andere einem zufügen' vgl. Saho

dard' 'Kränkung, Beleidigung, Schmach' Wb. 112.

XXXIII. lä-ti bärd ke me'abbä-h^ Das Kind einer Kuh und das

bärd ansarärä-d^ yibbiri^. Kind eines großen Mannes
wurden von Kindheit an er¬

zogen.

1) me'abbä 'großer Mann' nicht bei R.

2) ansarära hat einen Bedeutungswandel durchgemacht. Das Verb

ansarari bedeutet 'phantasieren, träumen, traumreden, schlaftrunken

sein', ansarära bedeutet eigentlich 'Kindheitsschlaf', dann auch 'Kind¬
heit'.

3) yibbiri ist 3. Pers. Sg. Perfekt Passiv (aus *yimbiri) von bar 'fassen,

halten', übertragen auch 'erziehen'.

XXXIV. layi mdbiyakitd^ Wasser verwundet nicht, Ge-

mani^ mabakitd^. schwätz hört lücht auf.

1) mabiyakitd ist 3. Pers. Sg. Fem. negativer Aorist eines Verb A,

vgl. R. 21-22, zu biyake 'Wunde', s. R. 27.

2) wäni 'Rede, Sprache' s. R. 18.

3) mabakitd ist die mabiyakitd entsprechende Form von baki 'auf¬
hören'.
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XXXV. höla map- ba'ala^ Wer keine Seliam hat, findet

mawdyta^. einen Ehemann.

1) mäi für mäU, mäli.

2) Zu ha'ala 'Ehemann' vgl. Ge'ez ba'äl 'Herr'.

3) mawdyta ist die negierte 3. Pers. Sg. Fem. Verb A von wayi 'nicht

haben, ermangeln, nicht finden'. Es hegt also eine doppelte Negation
vor.i

XXXVI. yo'obe-ti hayyit^. Wer getrunken hat, hat sich

gesättigt.

1) hayyiti 'satt sein' ist 3. Pers. Sg. Perfekt Verb A des Reflexivs zum

Stamm hay 'Sättigung, satt' vgl. Saho Wb. 200.

Lied

XXXVII. ayririga-m^ gurd^ Ich will die ,, Schwarzen" ken-

dammärä^, tan* irrt^ ü'd^ nenlernen, deren Kinder ohne

hinnim' 'ärö*, tan Übelkeit aufwachsen, deren

dik kinni^ yan azmärä^°. Dorf reich ist, sagen sie. Unser

will giif. <Ard'e, ni migä'd^^ Dorf ist 'Arä'e, unser Name

Seka^^. ribad^* af-dP^ ist Seka. Vor der Schlacht

mdlinoy^^ bukd^''. amö ba'eli^^ dürfen wir kerne Flucht ha-

ahdyka^^, dabböka^, ben. Der Häupthng, seht, der

ku abbä mämäk yänd^^, Mahmud. schwarze Kahlkopf, dein Va-

waH^^ tänd-h^^ habd. ter, wie geht es ihm, Mah-

däkkuda^* kulüh yd-h^^ miyyi^ mud? Der Gießbach, nicht auf-

kad^'' küdd^^'^^. kommend, ließ ab (von ihm).

Wer rang mit ihm (gegen

ihn), wenn er den schwarzen

Abgrund sah ?!

1) ayririga ist 1. Pers. Sg. Aorist. Verb B, vgl. R. 14, der Redupli¬
kationsform von rag 'wissen', s. R. 19. Die Reduplikationsformen werden

von R. nicht behandelt, da sie im Irob sehr selten sind. Sie kommen

jedoch in den anderen kuschitischen und semitischen Sprachen Abessi¬
niens sehr häufig vor. AuffäUig ist das Präfix ay- statt a-.

2) gurd 'woUen' — vgl. Saho gür 'suchen' Wb. 161 — ist unveränder-
Uch für aUe Zeiten und Personen. Das Hauptverb wird als Objektsatz

mit -m vorangesteUt.

3) dammärä ist aus dat-mära assimihert. dat 'schwarz' vgl. Saho Wb.
117. — mära ist das Relativsuffix Plural, vgl. R. 18, das auch Adjektiva

in den Plural setzen kann.

1 Die Übersetzung von way durch, finden' bei R. 24 ist falsch und paßt auch
nicht in den zitierten Satz.
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4) Abba Tasfäe erklärte, daß tan hier Relativpronomen sei. Da das

Relativ im Irob jedoch sonst immer durch Suffixe ausgedrückt wird,

ist vielleicht eher anzunehmen, daß es sich um den Kasus obhquus des

Pers. Pron. 3. Pers. PI., s. R. 31, handelt, der allerdings von Plazikows¬

ky nur als ten gehört wurde. Wir hätten dann einen asyndetischen Re¬

lativsatz vor uns, in dem tan die Beziehung zu dem Nomen, von dem der

Relativsatz abhängt, herstellt.

5) irri ist ein PI. von bärd 'Kind' vgl. Saho irrö Wb. 47.

6) ü'd 'Übelkeit durch schlechte Nahrung' nicht bei R.

7) hinnim 'ohne' bei R. im Irob nicht belegt, s. jedoch Saho, ZDMG

32, S.'455.

8) 'äm ist 3. Pers. Sg. Aorist Verb A von 'ärd 'wachsen', s. R. 25.

9) kinni vgl. II Anm. 17.

10) azmära 'reich' nicht bei R.

11) ni ist 1. Pers. PI. des Poss. Pron., vgl. R. 31.

12) migä'e 'Name' s. R. 35, Vers 1.

13) Seka kommt bei den Arussi als Mannesname vor.

14) riba 'Schlacht' vgl. Saho dibd 'Krieg, Raubzug, Streit' Wb. 98.

15) af-dl 'vor' ist zusammengesetzt aus af 'Mund' und der Postposition

4, vgl. Saho, ZDMG 32, S. 453.

16) mdlinoy ist 1. Pers. des negierten Jussivs von le 'haben', vgl. R.
13 und 15.

17) bukd 'Flucht' nicht bei R.

18) amö ba'eli 'Häupthng' aus amö 'Kopf und ba'ela, PI. baHl ist merk¬

würdig, da ba'ela im Irob sonst nur Ehemann bedeutet. Doch findet
sich das Wort auch R. 45, Vers 47.

19) aMyka 'ecce', vgl. aber Saho dha als Interjektion Wb. 22.

20) dabböka ist zusammengesetzt aus dat undböka 'Kahlkopf, s. R. 24.

21) mämäk yäne soll dialektisch das gleiche wie dynah yänd bedeuten.

Die Entstehung der Form ist unklar.

22) waH 'Gieß bach' vgl. Saho wa' 'dt.' Wb. 364.

23) täni 'außer Stande sein' s. R. 47, Vers 56. Die Form ist 3. Pers. Sg.
Perfekt Verb A.

24) däkkuda ist zusammengesetzt aus dat und kuda 'Abgrund', nicht
bei R.

25) kuMh yi 'sehen' — vgl. Saho kulüh 'Bhck' Wb. 215 — ist die bei

allen Kuschiten so beliebte phraseologische Umschreibung eines Verbs

durch ein Nomen mit ye 'sagen', -h ist hier konditional.

26) miyyi ist eine emphatische Form von mi 'wer', die bei R. nicht be¬

legt ist. Andere gleichwertige Formen sind: miyyu, miydttu, meydtto,
mi'attu.

27) ka-l ist zusammengesetzt aus ka (für kay), vgl. Saho, ZDMG 32,

5. 419, und -l 'gegen'.

28) küdi ist 3. Pers. Sg. Perfekt Verb Avon küdi 'ringen', nicht bei R.

29) Diese Lieder, die — wie man sieht — gereimt sind, werden zu zweien

vorgetragen, wobei jeder einen Vers singt oder hersagt.

29 ZDMG 103/2



Die Libri Mongolici der Westdeutschen

Bibliothek Marburg

Von Walthbb Heissig, Göttingen

Naclidem vor zwei Jahren ein Überblick über die reichhaltige Samm¬

lung von 121 meist von den SvEN-HEom-Expcditionen erworbenen

mongolischen Handschriften und Drucke im Ethnographischen Museum

zu Stockholm^ gegfeben wurde, deren genauer Katalog in Kürze zu er¬

warten ist^, und nunmehr auch der Katalog der von K. Geonbech auf

der Zentralasienexpedition der Königlichen Dänischen Geographischen

Gesellschaft 1938—39 gesammelten zahlreichen mongolischen Hand¬

schriften und Drucke vorbereitet wird*, scheint es angezeigt, auf das

Vorhandensein einer weiteren großen Sammlung mongolischer Block¬

drucke und Handschriften im westlichen Europa hinzuweisen. Diese

ursprünglich in der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin aufbewahrte

Sammlung ist in Marburg wieder aufgestellt worden, nachdem sie das

Schicksal ihrer Auslagerung infolge des 2. Weltkrieges ohne Schaden
überstanden hatte.

Sie umfaßt* unter der Signatur Libri Mongolici 38 bij[rjätische Block-

und Metalltypendrucke (Nr. 2, 6—43), 2 kalmückische Typendrucke

(Nr. 1 und 3), 1 khalkha-mongolischen Blockdruck (Nr. 15), Itsakkar-

mong. Blockdruck und in der größeren Zahl 119 Pekinger Blockdrucke

(Nr. 4—5, 44—68, 70—79, 81—91, 93—134, 137—138, 144—171),

3 moderne Metalltypendrucke aus der Pekinger Druckerei ^ l^' it

Mongyol biöig-ün qoriyan*, 3 größere Handschriften erzählenden Inhaltes

(Nr. 140—142) und unter der gesonderten Signatur Mongol. Kandjur

12 Bände einer mongolischen Kandjur-Handschrift, ferner ebenfalls ge¬

sondert signiert 5 Sammelkassettcn mit Fragmenten. Der weitaus

größere Teil der Pekinger Blockdrucke wurde nach 1929 von Prof.

1 Pentti Aalto, Notes on the Collection of Mongolian Books in the Ethno¬
graphical Museum in Sweden. ETHNOS XV, 1950: 1—2, 1—14.

2 Frdl. Mitteilung von Herrn P. Aalto,' Helsinki. In den REPORTS, The
Sino-Swedish Expedition, Stockholm.

ä Frdl. Mitteilimg von Herrn K. Gronbech, Kopenhagen.
* Nicht berücksichtigt wurden einige moderne Pamphlete.
° Uber diese mongol. Druckerei cf . L. Ligeti, Rapport Preliminaire, Buda¬

pest 1933, 21 imd W. Heissig, Einige Bemerkungen üb. d. Köke sudur, MON.
SEB. VIII, 1943, 245.
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